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Einführungen In das philosophische Denken un ın die philosophischen Diszıplınen
sınd Zur eıt in genügender Anzahl verfügbar. Sıe seLZEN jedoch oft eine Antwort auf
die Frage ach dem Warum der Philosophıe VvOraus, ıne Frage, die nıcht NUTLr den Phi-
losophieunkundıgen bewegt. Sıch diesem Problem gewidmet haben 1St das Ver-
dienst der reı Autoren, allesamt Dozenten Schulen un: Hochschulen Palermos.
Ihre Absicht 1St C durch reıl inhaltlıch voneinander abweichende, a wıder-
sprechende nsätze Antworten auf dıe Frage ach dem ınn der Philosophıe in der gC-
genwärtigen politisch-kulturellen Sıtuation geben, gleichzeıtig ber durch dıe
Unabgeschlossenheit der Diskussıion den Leser selbst autf das erraın philosophischen
Fragens tühren. Bewulßfist wird diese implızıte Aufforderung ZUuUr eiıgenen Retflexion
der umfassenden Behandlung des Themas vOTrSCZOSCH, un ‚WarTr nıcht aus einer Be-
quemlichkeıit, die der Versöhnung der Gegensätze nıcht interessiert wäre. Vielmehr
werden das Ofttenhalten VO  — Fragen un: die Bereitschaft ZUT unvoreingenommenen
Auseinandersetzung als Denkhaltungen betrachtet, dıe der Geschichtlichkeıit menschli-
hen FExıstierens angemeSSCH sınd un: der „Narkose der passıven Imiıtatiıon und des
kritischen Konsenses“ entgegenwiırken können. In einem ersten Abschnuitt (15—40)
behandelt Cavadı jeweıls die existentiellen, theoretischen, politischen und theolog1-
schen Gründe tür die philosophischen Bemühungen. Der Wert der Philosophıe wiırd
danach ın ihrer Funktion gesehen, die verschiedenen Aspekte menschlichen Lebens
deuten, iıhnen einen Sınn geben und dıe Selbstverständlichkeıit dessen, w as 1im Eın-
zelfall als gyültıg erscheınt, ın Frage stellen. Dadurch gewıinnt die Philosophie den
Charakter einer ideologiekritischen und VO politischen und relıg1ösen FEinflüssen
schwerlich vereinnahmenden Instanz, Ja s1e ann gerade 1n diesen Bereichen Mif-
stände un Fehltormen aNnprangern un beseıitigen helten. Der „Contrappunto”
aus der Feder Roccas (43—52) befafit sıch miıt den psychologischen Hintergründen des
Philosophierens. 7weı menschliche Grundbedürfnisse, die Neugıer des Wıssens un!:
das Streben ach Sıcherheıit, bestimmen ach Kocca uch die philosophische nstren-
SUN$s. Dementsprechend kann die Philosophie Getahr lauten, sıch mıiıt den „bestehen-
den Verhältnissen“ verbünden der die Neugıer des Wıssens durch dıe Abkapselung
VO den gesellschaftlich relevanten Problemen un: die Flucht ın den Eltenbeinturm
einzuschränken. Umgekehrt 1St s1e ber imstande, der Übermacht der Kommunikatıon
In unserer heutigen Welt auszuweichen un! dem Staunen und der Hoffnung Raum
verschatten. Ertfüllt Iso in den ersten beiden Beıträgen die Philosophie eine wichtige
Funktion 1n der Gegenwart, vertritt unarner 1im zweıten ‚contrappunto” (53—66) die
Posıtıon, die Philosophie habe 1m Zeitalter der Wissenschaften ausgedient. Diese
könnten ihrer Differenziertheit sıch aut fundiertere Weıse miıt den vielfältigen
Fragen beschäftigen, die er als Gebıiet der Philosophıe gyalten. Dennoch sel iıhr Stu-
dıum uch heute nützlıch, da der Mensch Kenntnisse dieser vergangenheitlichen
Denktorm benötige, seine Gegenwart begreiten un: die Zukuntt gestalten.
Sıcher sınd alle rei Beıträge In irgendeiner Weise ergänzungsbedürftig. Man vermiıßt
beispielsweise den Vergleich VO Mensch un: Tier, wodurch das Bedürtfnis des Verste-
ens un des Entwurts einer eigenen Welt, einer Kultur verständlich werden kann;
mMa  } vermißt terner Hınweilse darauf, woher die Philosophie ihre Kritikfähigkeit be-
zieht. ber 1es sind wahrscheinlich 19808 einıge der offenen Fragen, die die Leser Z
eigenen Reflexion aANTCSCH sollen. Daß viele VO ihnen durch die dezıdierten Thesen
der dreı utoren Zugang SAr philosophischen Fragen finden, 1St dem Buch wun-

Bonsschen.
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